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In einem vielbeachteten Schmerzensgeld-
prozess einer Missbrauchsbetroffenen auf
830.000 Euro gegen das ErzbistumKöln, hat
das Landgericht die Klage am Dienstag ab-
gewiesen. Die heute 58 Jahre alteMelanie F.
warvonEndeder1970erJahrePflegetochter
des Geistlichen Bernhard U., der sie in den
1980er Jahren wiederholt massiv sexuell
missbraucht hatte.
DasLandgerichtkamzuderÜberzeugung,

dass U. die Sexualverbrechen als Privatper-
son beging, und das Erzbistumhierfür nicht
in Amtshaftung genommen werden könne.
DerPriesterhabe„mehroderwenigeralsPri-
vatperson“gehandelt, sagtederverkünden-
de Richter Jörg Michael Bern am Dienstag-
morgen. Darüber hinaus gebe es auch an-
sonsten keine Anhaltspunkte für ein Fehl-
verhalten. „Es hat keine Hinweise gegeben,
dassMitarbeiter des Bistums von demMiss-
brauch wussten“, so Bern. Nicht jede Hand-
lung eines Amtsträgers einer Kirche ist so-
mit aus Sicht der 5. Zivilkammer eineAmts-
handlung.

Kein Zusammenhang
mit kirchlicher Tätigkeit
Nach Auffassung der Kammer sei der erfor-
derliche Zusammenhang zwischen den
MissbrauchstatenunddemkirchlichenAmt
desTätersnichtgegeben,erläuterteLandge-
richtssprecherinDianaRenk.Vielmehrhabe
dieBesonderheit bestanden, dass dieKläge-
rin dem ehemaligen Priester als Pflegekind
anvertraut gewesen sei. Die Sorge für ein
Pflegekind sei jedoch durch einen staatli-
chen Akt begründet worden. Ein Zusam-
menhang zur kirchlichen Tätigkeit scheide
aus Sicht der Kammer deshalb aus, so Renk
weiter. Dabei komme es auch nicht darauf
an, obVorgesetzte odermöglicherweise der
Täter selbst die Betreuung des Pflegekindes
als Teil der Ausübung des Priesteramtes an-
gesehen hätten.
Ende der 70er Jahre hatte der damalige

KaplanBernhardU. die damals zwölfjährige
MelanieF. undeinenzwei Jahre älteren Jun-
gen aus einemHeimbei sich aufgenommen.
AutorisiertwurdedieÜbernahmedesSorge-
rechts vom damaligen Kölner Kardinal Jo-
seph Höffner. In ihrer Zeit bei U. wurde F.
überJahreschweresexuelleGewaltangetan.
2022warU. vomLandgerichtwegen 110-fa-
chen, zum Teil schweren sexuellen Miss-
brauchs an neun Mädchen in der Zeit von
1993bis 2018zuzwölf JahrenHaft verurteilt
worden. Die Verbrechen zu Lasten von Me-
lanieF.warenda längstverjährt.DasErzbis-
tum bestreitet die Taten nicht, will aber
nicht dafür haften.
F.s Anwalt Eberhard Luetjohann zeigte

sich von der Argumentation des Gerichts
entsetzt: „U. hat die Taten als Pflegevater
begangen. Dass er das überhaupt werden
konnte, lag daran, dass er Kleriker war“, so
Luetjohann. Kein anderer alleinstehender,
jungerMannhätteEndeder70er,Anfangder
80er Jahre ansonsten das Sorgerecht für ein
zwölfjähriges Mädchen bekommen. Auch
sei es ihm angesichts des umfassenden
Amtsverständnisses der katholischen Kir-
che ein völliges Rätsel, wo die Grenze zwi-
schen der Privat- und Amtsperson eines
Priesters verlaufe. Das machte er anhand
einesdrastischenBeispielsdeutlich:„U.ver-
gewaltigtmeineMandantinaufekelhafteste
Weise in der Badewanne und nimmt ihr an-
schließend, noch in der Badewanne, die
Beichte ab.Wo ist da dermagischeMoment,
wo aus einer Privatperson ein Priester
wird?“Ob seine Mandantin vorm Kölner
Oberlandesgericht in Berufung gehe, sei
noch nicht entschieden, so Luetjohann.

Matthias Katsch, Geschäftsführer der Be-
troffenenorganisation Eckiger Tisch e.V.,
übte scharfe Kritik an der Entscheidung:
„Dieses Urteil ist ein Schlag für alle Miss-
brauchsbetroffenen, die ihreHoffnungen in
den Rechtsstaat gesetzt haben“, sagte
Katsch der Rundschau. Die „Kaltschnäuzig-
keit der Begründung“ mache ihn „ziemlich
sauer“.Dass ein solchesUrteil ausgerechnet
in einer katholischen Hochburg wie Köln so
gefällt werden konnte, irritierte Katsch be-
sonders. Anders als mit tiefgreifender „Vor-
eingenommenheit für diese alte, ehrwürdi-
ge Institution hier in Köln“ sei das Urteil
eigentlich nicht zu erklären, so Katsch.

WegweisendesUrteil 2023
sprachOpfer Schmerzensgeld zu
Dabei waren vom Landgericht Köln juris-
tisch auch schon ganz andere,wegweisende
Signale ausgegangen. Im Juni 2023 hatte es
hier das erste Schmerzensgeldurteil eines
staatlichen Gerichts zu sexualisierter Ge-
walt inderKirchegegeben.DasLandgericht
entschied zugunstendesMissbrauchbetrof-
fenen Georg M., dass das Erzbistum Köln
300. 000EuroSchmerzensgeld zahlenmuss.
Das zumProzesszeitpunkt 64-jährigeOpfer
war zwischen 1972 und 1979 von einem in-
zwischen verstorbenen Priester mehr als
dreihundertMalmissbraucht worden.
Noch zu entscheiden hat das Landgericht

über die Klage einer Frau, die in den 1990er
Jahren als Kind Opfer sexueller Übergriffe
durch einen Messdiener-Gruppenleiter ge-
wordensein soll und830.000EuroSchaden-
ersatz vomErzbistumverlangt. DieÜbergif-
fe hätten über vier bis fünf Jahre beinahe je-
den Mittwoch stattgefunden. In dem Pro-
zess geht es auch um die Frage, ob das Erz-
bistum für die Taten ehrenamtlicher Mess-
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Vier Fragen an …
Thomas Schüller, Professor für katholisches
Kirchenrecht an derUniversitätMünster.

Überrascht Sie dasKölnerUrteil?
Nein, das überraschtmich nicht. Die Position
desGerichtswurde ja bei der Verhandlung
sehr deutlich. DasGerichtmeint tatsächlich
feststellen zu können,wann ein katholischer
Priester als Privatperson handelt. Das ist
das Anmaßende und Skandalöse an dem
Urteil: DasGericht legt säkulare Parameter
andenreligiöskonnotiertenamtlichenDienst
des katholischen Priesters an und folgt kir-
chenrechtlichenGutachten nicht. Dabei ging
gerade in diesemVerfahren aus denDo-
kumenten, die aus der Zeit von JosephKar-
dinal Höffner vorliegen, auch noch eindeutig
hervor, dass die Pflege der beiden Pflege-
kinder ausdrücklich Teil desDienstauftrages
war. DasGerichtmissachtet die katholische
Lehre und folgt damit denAnwälten des
Erzbistums, die – unddas ist fürmich der
zweite Skandal – eine nicht katholische Auf-
fassung über das Priestertumvorgetragen
haben.

Einspruch: Das Bundesverfassungsgericht
hat 2000 imFall derZeugen Jehovas festge-
stellt, dass der religiös neutrale Staat Glau-
benundLehrenicht zubewertenhat.Dann
darf dasGericht die Lehre über den sakra-
mentalen,wesensverwandelndenCharak-
ter des Priesteramtes doch gar nicht zur
Grundlage einesUrteilsmachen, sondern
muss einenPriester so einstufenwie zum
Beispiel einenBundesbeamten, oder?
DieGerichte dürfen nicht über religiöse
Inhalte befinden,müssen sie aber zur Ent-

scheidungsgrundlage säkularer Rechtsfin-
dungmachen. Sie dürfen also gerade nicht
selbst ein Verständnis des Priesteramtes
entwickeln und es rein privatrechtlich de-
finieren, sondern siemüssen davon aus-
gehen, was imKatechismus steht. Darauf
muss dann imZweifel auch dieGerichtsauf-
sicht, also letzten EndesNRW-Justizminister
Benjamin Limbach, achten, dennGerichte
und Staatsanwaltschaften habenhier of-
fensichtlich inKölneineBeißhemmung.Mich
verletzt das inmeinemGlauben. Seit 40
Jahren bilde ich Priester aus und sage den
jungenMännern, dass sie sich in eine ganz-
heitlicheHingabe begeben, 24 Stunden am
Tag in derNachfolge Christi. Und jetzt er-

fahrenwir vonAnwälten des Erzbistums,
dass Priester einen Privatbereich haben,
in demsiemachen können,was siewollen,
und in demeine Aufsichtspflicht des Erz-
bistums entfällt.

DieKirche verlangt von ihrenPriestern
aber doch auch imAlltag ein Lebennach
ihrenNormen.Die Frage ist nur: Haftet die
Kirche,wennder Priester dagegen ver-
stößt?
Richtig – aber in diesemFall wusste die Bis-
tumsleitung ja durchaus, dass das Leben
eines Kindes in einemPfarrhaus eineGrenz-
situation darstellt. Da hat sie eine Sorgfalts-
pflicht.Wieweit die geht, darüber kannman
imEinzelfall streiten. Abermandarf nicht
wie das Kölner Gericht die Eigenheiten des
Priesteramts komplett ignorieren. Esmuss
vielmehr die religiösenNormenbeachten
undmit den staatlichenNormen korrelieren.

DieEinsetzungdesPriestersalsPflegevater
warein staatlicherAkt, dashabendieRich-
ter festgestellt.War es da klug vondenAn-
wälten derKlägerin, nur die Kirche inHaf-
tung zunehmen?
Ich hoffe zunächstmal, dass die Anwälte
der Klägerin in die nächste Instanz gehen
– aber in der Tat, sie haben es nicht richtig
gut gemacht. Sowäre es glaubwürdiger und
effizienter gewesen, wenndie Anwälte auch
das zuständige Jugendamt verklagt hätten,
das ja augenscheinlich nicht regelmäßig
kontrolliert hat, wasmit demPflegekind
geschah.

Interview: RaimundNeuß

Melanie F. beim Auftakt ihres Prozesses gegen das Erzbistum Köln. Hinten links: Anwalt Eberhard Luetjohann. Foto: Dieter Brockschnieder

„Eigenheiten des Priesteramts“ dürfen
nicht ignoriertwerden:Kirchenrechtler Tho-
mas Schüller.

MissbrauchaußerhalbderDienstzeit

Urteil:DasLandgerichtKölnhatdieSchmerzensgeldklageeinerMissbrauchsbetroffenengegendasErzbistumKölnabgewiesen.DieKlägerinhatteüber
800.000Euroverlangt,weil siealsMädchenüberJahrevoneinemPriestermissbrauchtwurde,dersiealsPflegevateraufgenommenhatte.
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